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Kostüme
Crailsheim. Der städtische Kos-
tümfundus ist wegen Urlaubs von 
Montag, 18. Dezember, bis ein-
schließlich 4. Januar geschlossen. 
Ab Donnerstag, 11. Januar, hat der 
Kostümfundus wieder donners-
tags von 15.30 Uhr bis 19.00 Uhr 
geöffnet.

Stadtbücherei geschlossen
Crailsheim. Die Stadtbücherei   
bleibt am Samstag, 23. Dezember, 
geschlossen. Auch der Rückgabe-
kasten kann von Freitag, 18 Uhr, 
bis Mittwochmorgen, 8 Uhr, nicht 
genutzt werden. Am Donnerstag, 
28. Dezember, ist von 9 bis 18 Uhr 
geöffnet, danach gelten die ge-
wohnten Öffnungszeiten. pm

E
s ist fast ein wenig eng ge-
worden im Büro von Gün-
ter Koch. Der Rektor des 
Albert-Schweitzer-Gym-

nasiums hat alle Kollegen zusam-
menkommen lassen, die – genau 
wie er selbst – in diesem 
Jahr ein berufliches Jubilä-
um feiern: Seit 40 Jahren 
Lehrer sind außerdem Kon-
rektor Max Kopplin, Ingrid 
Konrad und Dietmar Renk. 
„Ich kann mich nicht erin-
nern, dass es schon einmal 
vier 40er-Jubilare auf ein-
mal am ASG gab“, sagt In-
grid Konrad, und die drei ande-
ren nicken zustimmend. „Das ist 
wirklich selten“, sind sie sich ei-
nig.

Einig sind sich die Jubilare 
auch, dass der Lehrerberuf die 
richtige Wahl für sie war – auch 
wenn es damals gar nicht so leicht 
war, eine Stelle zu bekommen. 
Kopplin, Konrad und Renk haben 
selbst alle am ASG Abitur ge-
macht, alle haben Sport studiert 
und sogar alle in Tübingen. Gün-
ter Koch, der in Stuttgart und Va-
lenciennes studiert hat, ist zu-
nächst mit Mathematik und Fran-
zösisch gestartet, hat dann das 
Fach Deutsch dazugenommen 
und nach der Zwischenprüfung 
das Fach Mathematik ausgemus-
tert. „Ich war schon vorher mehr-
mals nahe dran, aufzugeben. Die 
haben uns in Mathe fürchterlich 
getriezt, das war keine Freude.“

Frust am Studienanfang
Daran kann sich Dietmar Renk, 
der ebenfalls Mathe studiert hat, 
auch noch lebhaft erinnern. „Ich 
kenne diese Frusterlebnisse am 
Studienbeginn“, sagt der 62-Jäh-
rige, der aus einer Lehrerfamilie 
stammt, die sich inzwischen über 
vier Generationen erstreckt. Sein 
Großvater war Lehrer in Ingers-

heim, sein Vater Schulleiter der 
Leonhard-Sachs-Schule und sein 
Sohn ist heute – ebenfalls mit den 
Fächern Mathe und Sport – Leh-
rer am Lise-Meitner-Gymnasium. 
Renk freut sich, dass es inzwi-

schen den Mathe-Vertie-
fungskurs am Gymnasium 
gibt. „Da werden die Schü-
ler, die mit dem Gedanken 
spielen, Mathe zu studie-
ren, auf die Uni vorberei-
tet. Der Kurs hilft dabei, 
den Frust abzupuffern.“

Für Ingrid Konrad stand 
schon immer fest, dass sie 

Sport studieren wollte. Nachdem 
sie 1972 für ein Jahr als Aus-
tauschschülerin in der amerika-
nischen Partnerstadt Worthing-
ton war, war klar, dass sie auch 
Englisch unterrichten wollte. Was 
die 61-Jährige damals an der Uni 
gelernt hat, kann sie heute nur 
noch bedingt gebrauchen. „In 40 
Jahren hat sich viel verändert. Da-
mals wurden im Abitur noch 
Übersetzungen gemacht. Heute 
liegt der Schwerpunkt auf der 

Kommunikation und dem Verste-
hen“, erzählt die Lehrerin, die 
auch den neuen Oberbürgermeis-
ter Dr. Christoph Grimmer unter-
richtet hat. „Aber Vokabeln und 
Grammatik lernen muss man im-
mer noch.“

Strenger war es damals, auch 
darin sind sich die Lehrer einig. 
Nur Top-Leistungen wurden ent-
sprechend honoriert. Günter 
Koch erinnert sich, dass es in der 
Französischprüfung für drei Feh-
ler bereits eine Note Abzug gab. 
„Es ist unglaublich, wie viele Feh-
ler heute zulässig sind – auch bei 
guten Noten. Die Schwerpunkte 
liegen auf anderen Bereichen“, so 
Koch.

Stelle als Glücksfall
„Die Einstellungssituation an den 
Schulen war damals katastro-
phal“, erinnert sich Max Kopplin, 
der zunächst zwei Semester Elek-
trotechnik studiert hat, bis er zum 
Lehramtsstudium zugelassen 
wurde. Kopplin: „Nur fünf bis 
zehn Prozent der Absolventen be-

kam sofort eine Stelle. Es war üb-
lich, dass man erst einmal fünf 
Jahre eine dreiviertel Stelle als 
Angestellter bekam.“ Dietmar 
Renk stimmt zu: „Es war ein 
Glücksfall, dass man überhaupt 
etwas hatte.“

Auch hier haben sich die Zei-
ten geändert: Wer heute Lehramt 
studiert, hat einen Job sicher – 
und kann sich die Schule aussu-
chen, an der er unterrichten 
möchte. Geändert haben sich 
auch die Unterrichtsmethoden. 
„In meiner Referendarszeit war 
das Fragen entwickelnde Unter-
richtskonzept top. Damit würde 
ich heute durchfallen“, stellt Max 
Kopplin fest. „Heute wird schü-
lerzentriert unterrichtet.“ Grup-
pen- und Partnerarbeit gab es ne-
ben dem Frontalunterricht aber 
auch schon vor vier Jahrzehnten.

Viele neue Methoden und Kon-
zepte haben die Jubilare, die in-
zwischen die Kinder von damali-
gen Schülern in den Klassenzim-
mern sitzen haben, in ihrem lan-
gen Berufsleben umsetzen und 

anwenden müssen, weil die Poli-
tik sie ihnen vorgegeben hat. 
Längst nicht alle haben sich be-
währt. „Es kommt vieles zurück, 
was wir früher schon hatten“, be-
richtet Dietmar Renk. „2004 gab 
es hier den letzten Mathe-Leis-

tungskurs, 2020 wird es wieder
einen geben. Über Jahre haben 
wir den Spagat vollbracht, alle
Schüler auf einem Niveau mitzu-
nehmen. Ich finde es gut, dass das 
nun wieder geändert wird.“

Änderungen, auch darin sind 
sich alle vier einig, sind nicht per
se schlecht – im Gegenteil: „Die
Gesellschaft verändert sich, da
muss sich die Schule auch verän-
dern.“ Sie müsse reagieren auf 
Schüler und Eltern, die mit einem 
anderen Selbstverständnis als da-
mals in die Schule kommen und
auf technische Neuerungen – frü-
her gingen die Lehrer mit einer
mit Schreibmaschine beschriebe-
nen Matrize in den Unterricht, 
heute mit einem USB-Stick und 
einer Fülle von Material. „Einen
Schulsozialarbeiter brauchte man 
damals nicht“, ergänzt Schullei-
ter Koch.

Doch damals wie heute brauch-
te und braucht es Lehrer, die mit
ganzem Herzen ihrem Beruf
nachgehen. „Die haben wir hier 
am ASG“, betont Koch. „Wir ha-
ben ein engagiertes Kollegium, 
einschließlich Abteilungsleitern,
Stellvertretern, Elternvertretern
und allen schulischen Gremien.
Hier wird Schulgemeinschaft ge-
lebt – und das ist ein Glücksfall.“

„Damit würde ich heute durchfallen“
Dienstjubiläum Vier ASG-Lehrer üben ihren Beruf seit 40 Jahren aus. Sie blicken zurück auf die Anfänge ihrer 
Laufbahn, auf neue Unterrichtskonzepte und auf Veränderungen in Schule und Gesellschaft. Von Christine Hofmann

Zusammen unterrichten sie seit 160 Jahren: Dietmar Renk, Günter Koch, Max Kopplin und Ingrid Konrad (von links) am Albert-Schweitzer-Gymnasium. Foto: Christine Hofmann

Vier Lehrer, vier Lebensläufe

Günter Koch wurde 1953 in 
Stuttgart geboren. Er stu-
dierte an den Universitäten 
Stuttgart und Valencien-
nes  Germanistik, Romanis-
tik und bis zur Zwischen-
prüfung Mathematik. Sein 
Referendariat absolvierte er 
in Esslingen und Kirchheim/
Teck. Von 1983 bis 2009 war 
er Lehrer am Peutin-
ger-Gymnasium Ellwangen, 
zuletzt als stellvertretender 
Schulleiter. Seit September 
2009 ist er Schulleiter am 
Alber-Schweitzer-Gymnasi-
um.

Max Kopplin wurde 1954 
geboren, er machte sein 
Abitur 1973 am ASG. Er stu-
dierte zunächst ein Jahr 
Elektrotechnik in Bochum 
und ab 1976 Biologie und 
Sport in Tübingen. Sein Re-
ferendariat absolvierte er in 
Öhringen und Schwäbisch 
Hall. 17 Jahre lang war er 
Lehrer in Remseck. Wäh-
rend dieser Zeit machte er 
ein Drittfachstudium in Ma-
thematik in Stuttgart. Seit 
2001 ist er am ASG, seit 
2007 stellvertretender 
Schulleiter.

Ingrid Konrad machte 
1975 Abitur am ASG und 
studierte in Augsburg und 
Tübingen. Ihr Referendariat 
machte sie in Stuttgart und 
Göppingen. Sie unterrichte-
te in Welzheim und seit 1991 
am ASG. Konrad ist Verbin-
dungslehrerin, Schullauf-
bahnberatungslehrerin, Per-
sonalrätin, Beauftragte für 
Chancengleichheit, Abtei-
lungsleiterin Fremdspra-
chen und Sport, Fortbil-
dungskoordination, Steuer-
gruppenleiterin und betreut 
den Schüleraustausch.

Dietmar Renk hat 1974 am 
ASG Abitur gemacht. Er 
studierte an der Universität 
Tübingen Mathematik und 
Sport. Sein Referendariat 
machte er in Heilbronn und 
Schwäbisch Hall. Seit 1989 
ist er am ASG. Renk ist 
Fachsprecher der Fach-
schaft Sport, Sportabzei-
chen-Prüfer, und er hat den 
2013 neu geschaffenen Ver-
tiefungskurs Mathematik 
mit der Universität Stutt-
gart aufgebaut. Neun Jahre 
war er Vorsitzender des 
Personalrats. hof

Es kommt vieles 
zurück, was wir 

früher schon hatten.
Dietmar Renk 
Lehrer am ASG

Crailsheim. In der Aula des Al-
bert-Schweitzer-Gymnasiums hat 
die Theatergruppe „Theatre-at- 
School“ rund 100 begeisterten 
Achtklässlern das Zwei-Mann-
Stück „Trash Talk“   vorgeführt.  
Die Schüler erlebten zum Thema 
Umwelt eine Zeitreise in die 
(mögliche) Zukunft, wobei auch 
die zwischenmenschliche Kom-
ponente im Stück nicht fehlen 
durfte. In der anschließenden Po-
diumsdiskussion standen die 
Schauspieler den Schülern Rede 
und Antwort. Diese seltene Gele-
genheit wurde von den Schülern 
mehr als dankbar angenommen 
und ausgenutzt. pm „Theatre-at-School“ im Albert-Schweitzer-Gymnasium.  Foto: ASG 

„Trash Talk“ für Achtklässler 

Kinder 
bestmöglich 
fördern

Crailsheim. In weihnachtlichem 
Ambiente trafen sich die Referen-
ten der Hector-Kinderakademie 
zur Teambesprechung in der Reu-
ßenbergschule. Das ist ein sehr 
wichtiger Termin im Jahreslauf 
der HKA, um Manöverkritik zu 
üben. Alle Teilnehmer erfahren 
etwas über die aktuellen Kurse 
und darüber, ob die Kinder den 
gestellten  Anforderungen auch 
gerecht werden können. Sie un-
terbreiten Verbesserungsvor-
schläge, berichten von Elternkon-
takten und teilen mit, wenn Klas-
senlehrer die perfekte Auswahl 
ihrer hochbegabten Kinder ge-
troffen haben. Außerdem reichen 
sie schon jetzt die Angebote für 
das nächste Semester ein, die bis 
zum 20. Dezember 2017 ausge-
schrieben und ans Staatliche 
Schulamt Künzelsau zur Kontrol-
le weitergeleitet werden müssen.

Die geschäftsführende Schul-
leiterin Johanna Ruckdäschel und 
die Sekretärin Brigitte  Wirsching 
freuen sich über eine vorbildliche 
Zuarbeit. Nur so  können die neu-
en Kurse nach den Weihnachts-
ferien zur weiteren Bearbeitung 
an die teilnehmenden Schulen 
versendet werden.  pm

Kinderakademie  Bei einer 
Teambesprechung zum 
Jahresende gibt’s Infos 
über Kinder und Kurse: 
Weichen werden gestellt.

Chorgesang in 
Altenmünster

Altenmünster. Das Weihnachts-
singen in der Friedenskirche in 
Altenmünster findet am Dienstag, 
19. Dezember, um 19 Uhr statt.

Seit vielen Jahren ist das Weih-
nachtssingen ein Gemein-
schaftsprojekt des Sängerbundes 
mit der Schule Altenmünster und 
steht heuer unter dem Motto 
„Fröhliche Weihnacht überall“. 
Am festlichen Singen beteiligen 
sich der Männerchor der Chorge-
meinschaft Altenmünster/Ingers-
heim, die Klangfärberinnen, Po-
saunenchor, Kirchenchor und der 
Schulchor der Schule Altenmüns-
ter. Die Chöre laden herzlich zum 
Weihnachtssingen, mit dem sie 
Besucher auf das Weihnachtsfest 
einstimmen wollen. Im Anschluss 
gibt’s beim Weihnachtsbaum am 
Dorfplatz Glühwein, Punsch und 
Snacks. pm

Konzert Chöre laden  
zum Weihnachtssingen  
in die Friedenskirche.

Auch der Weihnachtsmann kommt, wenn die Stadtkapelle Crailsheim und 
die Jugendgruppen am Sonntag, 17. Dezember, auf dem Rathausplatz zum tradi-
tionellen Weihnachtskonzert bitten. Foto: Stadtkapelle

Weihnachtskonzert der Stadtkapelle


